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Petrachtungen f die Maiandacht
Wom SJahre 1856

XVI

Sie flochten emne Krone von Dornen, ſetzten fie auf
ſein au und gaben ihm ein Rohr ſeine re  6

Hand 0 27,

Der Herr war gegeißelt und ohnmächtig unter en
rohen Fäuſten der Schergen zuſammengeſunken. Wird

bie U noch er ſteigern, nachdem wäh⸗
rend der Geißelung ſo entſetzliche Qualen erduldet hat?

10, was die menſchliche Bosheit nicht erſinnt,
das weiß . Hölle und die Üübte jenen agen ihre
fluchwürdige Thätigkeit der Gottes auf
ſchrecklichſte eiſe aus.

Der Heiland war angeklagt worden, daß ſich
zum Könige der Juden aufwerfen olle Man muß
alſo einen nig des Spottes aus ihm machen. Man
bindet ihn los, um einen grauſamen, gottloſen Hohn
mit ihm zu eginnen. Es gibt keinen önig ohne
on, man ſtößt ihn daher auf enen 0  0 nie⸗
der, dies iſt ſein ron Es gibt keinen ohne
Krone, etzt ihm alſo eine Dornenkrone auf das
au und drückt ſie gewaltſam Eein ſo daß die Hirn⸗

durchbohrt die Haare ausgerauft und alle Theile
des Hauptes verletzt verden Es gibt keinen
ohne Königsmantel man äng ihm alſo Lum⸗
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pen von Purpur dies iſt ſein Königsmantel
ES gibt keinen 18 ohne Seepter, man bindet ihm
alſo eun Schilfrohr mit Gewalt I die Hände, dies
iſt ſein Seepter Es gib keinen König, dem
nicht Huldigungen darbrächte, ſie fallen alſo höhniſch
vor ihm auf die Kniee und be  Iim ind verſpotten
ihn, dies ſind die Huldigungen, die ihm dar
bringt.

Geliebten, iſt 8 nöglich, In dieſem
Jammerbilde den Herrn des Himmels und erErde,
den oͤnig der H  ei den Wohlthäter den Er⸗
loͤſer, den Retter der Menſchheit zu erkennen? Ach
das geſchah ihm dem Weinberge, welchen E ie
ſein Prophet bezeugt eliebt un gepflanzt von dem
erwartet daß Trauben kommen würden aber es wuchſen
nur Dornen Der Weinberg iſt ausgeartet hat an⸗
ſtatt Süſſe Herbe, anſtatt Beeren ornen gebracht
Mit Herrlichkeit nd Ehre haſt eiland! den
Menſchen gekrönnt, nur Weniges ihn die
Engel erniedrigt und ihn geſetzt ber das er deiner
Hände und mit was krönt er dich 12 Mit reichem
Segen haſt du die rde bethaut und ſie fruchtbar
gemacht zu ſeiner Ernährung nd ſeinem Wohlbeha⸗
gen und vas ſind das für Opfer, die dir in dieſem
Augenb icke von den Früchten der rde bringt Den
Mantel deiner iebe chlugſt du um die Menſchheit
und führteſt ſie mit Milde und Güte die icheren ege
des Heiles Uund was hängt ſie dir Aunt dieſer Stunde?

e8 iſt recklich, eS iſt itter, dies dvon der Menſch⸗
heitſiMI Allgemeinen ſ müſſen, es iſt aber noch weit
ſchrecklicher und bitterer geſtehen zu müſſen, daß auch
Uunſere Sünden ihre Arme emporheben, den Heiland
ſo ſchmählich zu verſpotten, ſo grauſam zu peinigen
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Und noch iſt das Maaß ſeiner eiden nicht zu

Ende Pilatus führt Jeſum auf die Altane vor ſei⸗
nem Palaſte heraus und ihn em verſammelten

m den Worten: Ecee 0OMmnoO Seht welch ein
Vie ehr hatte Irſache darauf auf⸗

merkſam zu nachen daß Jeſus ein Menſch ſei, kaum
noch den Schein eine Menſchen ſich

Sein Haupt iſt Ur noch ein Hvon Dornen, ſeine
Augen ſchwimmen IMm Blute, ſeine Arme ſind grauſam
zerfleiſcht, ſein ganzer Leib iſt enn blutiges Gerippe,
dem nan das Leben nur friſtet, M ſeine Qualen zu
verlängern. Volk Iſrael ſchonſt du auch dieſes
letzten Hauches ſeines Lebens ni Nein ein noch
iſt die Wuth der 0  Ee, die Bosheit der Sünde nicht
geſättigt Alle menſchlichen Regungen ſind ſtumm ge⸗
worden der Teufel iſt eingezogen die gottverlaſſenen,
Seelen und chreit aus ihnen nit dem widerlichen Ge—⸗
brülle der Hölle ans Kreuz, ans Kreuz ihm
Und du Pilatus du gottloſer Diener der hölliſchen
Wuth du frägſt noch was ſoll ich Jeſus machen?
Was du mit ihm machen ollſt? Gih ihn RL;

ſeiner 0
ten Mutter zurück; ſo verunſtaltet auch iſt, ihr
Herz ird ihn augenblicklich erkennen. Gib ihn ſeinen
Jüngern zurück, ˙ eige un muthlos ＋2. auch ſind,
ſie verden ihn mit Ehrfurcht empfangen. Gib ihn
uns wir verden uns zu ſeinen heiligen Füſſen nieder⸗-—
werſen, wir verden ſeine unden küſſen, ſein Blut
auffangen, wir werden ihn mit unſern Thränen be⸗
netzen, wir verden ihn jeben, ihn verehren, ihn an⸗
beten, ihm huldigen aus unſerer ganzen Seele, aus
unſerem ganzen Herzen, 10 aus ganzem Gemüthe.
Würden wir das thun? enn ihn uns
gäbe und mit ihm Armuth, würde unſer welt⸗
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nach dem Gute dieſer rde dürſtendes habſüchti⸗

ges Herz nicht vor ihm zurückſchaudern? Wenn tan
ihn uns gäbe und nit ihm eine Erniedrigung, würde
nicht unſer ochmuth, Inſere Hoſſart, unſer Stolz,
fliehen vor ſeinem Wenn ihn uns
gäbe und mit ihm ſeinen merz, ſeine abgetödteten
Ind gepeinigten Glieder; ich fürchte, wir, die wir
nur im Wohlbehagen in Ueppigkeit in ſinn⸗
en Freuden und Lüſten uns wohlbefinden, wir
würden zaudern und ſchwanken, dies Geſchenk anzu⸗
nehmen. Inſere 1e  el 7 Unſere Sündhaftig⸗
keit, unſere boshaften Neigungen, ſie würden ſchreien,
wie einſt das verſtockte Volk der Juden, hinweg mit
ihm, ans Kreuz, ans Kreuz mit ihm! Nur das
Kreuz m. G. nimmt dich in ſeine Arme auf und ach,
das nimmt dich Ur auf, Am
Todes zu überliefern. dich mn die Arme des

ſieh mein Herr und mein Gott, mein Heiland
und Erlöſer, du warſt das Verlangen des Volkes,
viertauſend Jahre lang hatte die Menſchheit nach dir
geſeufzt und ſo nimmt ſie dich jetzt auf 10 darum
biſt du vom Himmel herabgeſtiegen und au die rde
gekommen? wenn wir auch en Ind anbeten
vor den Wundern der G  Ute und Barmherzigleit, es
gibt noch ein groößeres, ein ſtaͤunenerregenderes Wunderund das iſt das Wunder der Hölle, unſere Verblen—
dung und Bosheit. Erbarmen Herr, Erbarmen, gedenke nicht der Urſachen deines Leidens, unſerer Sün⸗
den, ſondern der desſelben, unſerer Verſöhnung.

Ja die Dornenkrone des Herrn, ſie wurdedie Krone unſerer Verſöhnung. Wer kann es ermeſſenund erfaſſen, —ů— wir ihr verdanken? Als nig
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Karl von Frankreich auf dem Sterbebette lag,
ließ eTr ſich durch den Biſchof von Paris die Dornen—⸗
krone unſers er bringen durch den Abt von

Die DornenkroneDenis aber ſeine Koͤnigskrone
er mit wahrer Andacht, voll Ehrfurcht und

nicht ohne Thränen und ließ ſie bor ein Angeſicht,
die Königskrone aber zu ſeinen Uhen inſtellen.
Dann Er zUr Dornenkrone hinblickend: koſt⸗
bare Krone, Diadem unſeres Heiles wie lieblich und
ſüß iſt die Erquickung, die du gewährſt! Möge der⸗
jenige nir gnädig ſein, nit deſſen Blute du Ii
warſt.

10, G., moͤge Uuns gnädig ſein, gnädig
ein um der Schmerzen willen, die ſeine gebenedeite
Mutter bei dieſen ſeinen Peinen empfand e Wun—
den aur eibe Chriſti chreibt an Hieronymus wa
ren ebenſo viele Wunden IMm Herzen der Utter nd
die ſtechenden Dornen waten ebenſoviele Pfeile, die
Ur die Augen eindringend das Herz und die (ele

Und en an⸗der jungfräulichen Utter
erer eiliger chreibt Maria war wirklich die ＋

ilie
unter den Dornen eil die Dornen die ihren Sohn
durchſtachen auch die Utter durchbohrten Ihre Für⸗

möge un Hdor Sünden bewahren, uns die Gnade
Uur noch beharrlicher erflehen und uns auf dem ege
der Frömmigkeit erhalten, daß die Dornen des Herrn
nicht Wurfſpieße für uns erden, die uns
den grund der Hölle ſchleudern, ſondern daß ſie,
bethaut von ſeinem anbetungswürdigen Blute, die
oſen der Gnade und Vergebung für Uns ragen und
ſie zur Krone der ewigen Seligkeit für unſer Haupt
echten „O hochheilige, ſtets jungfräuliche, ſo rufen
wir dir mit enem noch ebenden frommen tener
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zu: 0  eilige, ſtets jungfräuliche, gnadenreiche Mutter
Maria, du lichter Morgenſtern, du Utter unſers
errn, bre unſere Bitten Maria! mildthätige,
huldrei  e gnädige, ſüße Hoffnung der Armen,
voll Gnad Huld auf deiner Kinder U Er⸗

fleh Uuns des Sohnes Erbarmen du guütige, du
ſtarkmüthige Mutter unendlicher Leiden, wende deine
Angen un Maria itte ſur uns Wir vom
Irdiſchen ſcheiden Sonnenumglänzte, Sternenum⸗
kränzte, Jungfrau hochgebenedeite, der Engel Königin,
der Menſchheit Retterin, führe uns zur himmliſchen
Krone. 7. Amen.

XV

Sie flochten enne Krone von Dornen, ſetzten ſie auf
ſein Haupt und gaben ihm ein Rohr M ſeine Hand

Matth. ＋
Die Blüten des Frühlings ſind er und
die Hitze des Sommers iſt zu nde Die

Dades Herbſtes hat ſich gelagert Lr die Fluren.
ſchreitet ein einſamer Pilger 35  ber ene langausgedehnteHaide Das Firmament iſt während ſeiner Wander—

immer trüber mnd trüber geworden und hat
Wolkendecke Über ſein laues Gewand ge⸗legt,der Wind pfeift kalt über die unwirthbareneln dahin, die Sonne ſendet keinen erwärmen—

den Strahl mehr ind endlich fängt 8 gar du regnen
Es iſt nicht der fruchtbare Gewitterregen des

Sommers, der Land ind Menſchen erfriſcht, 8 iſt kein
Platzregen, der mit ſtürmender Gewalt niederſtürzt auf
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die Erde; 8 iſtjener eine, beinahe unſichtbare aub
regen, der vom Himmel niederthaut, aber den Wan  2  2
derer unbequemer, ſchmerzlicher und nachtheiliger iſt,
als die Wolken alle ihre kUſen geöffnet
hätten feinen Tropfen, i.. dringen bera durch,
ſie durchnäſſen alles ſie machen ſchlüpfrig, ſie
entſtellen ſie erkalten und bald auder
der Pilger voll 1 Ind Unbehagen N ganzen ei

Die GnadeDieſer Wanderer biſt du Menſch!
des Herrn die Fürbitte der Mutter der Barmherzig⸗
keit, hat dich bekehrt Du willſt ſortan auf dem ege
der Frömmigkeit un Tugend entgegeneilen dem on
ſten, dem größten, herrlichſten iele dem
Himmel Allein der Frühling deiner Bekehrung,
die erſte flammende Liebesreue Üüber  V deine oſen
und ſchweren Vergehungen, die dir dein Herr am

elberge durch ſeine Todesangſt erworben, EL iſt vor
übergegangen der erſte Eifer, die erſte Hitze der Buß
fertigkeit die Geißelung des Herrn deinem
Herzen verdient der Sommer deiner Lebensänderung tſt
zu noe Weißt du, wer dann der gefährlichſte Feind
deines Seelenheiles iſt? Etwa der Gewitterregen deiner
ſtürmenden Leidenſchaften? nein! du wirſt bei
ihrem Aushruche wachſam ein, und dich wider ije

Etwa derwaffnen durch und Vertrauen
Platzregen deiner alten roben Sünden und Lafter?
Auch das nicht, die Scheu ihnen iſt noch zu le⸗
bendig, das Andenken G die ſchmerzlichen Wunden,
die ſie deinem Herzen geſchlagen, noch zu und
ſollteſt du wieder allen, wirſt mur mit groͤ⸗
ßerem Eifer eine Auferſtehung uchen Wen haſt
du alſo ann zu Ur  en Den feinen, den beinahe
inſichtbaren Staubregen der Eigenliebe te igen⸗
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liebe, ſie it ein unanfaßbares unſichtbares aſter,
aber das gefährlichſte, bas ſchädlichſte, das tödtlichſte
von en, denn ſie verſchont kein Alter und keinen
Stand, keinen Ort un keine Zeit, ſie ſtürzt den
chweren Sünder noch tiefer In den Abarund des Ver—
derbens, ſie (n den Bekehrten vom rechten ege
ab, ſie verdirbt den Frommen, dringt, ſo agen,
bis in das innerſte ark der Seele, befleckt ihre be
ſten Vorſätze, beſchmutzt ihre innigſten Gebete, erkaltet
e  le Gottes, ſteckt die Herzen mit dem efühle
des Stolzes an und verſchont ſelber die Tugend, die
Frömmigkeit, nicht

önig ru von Perſien hatte ein kriegeriſches
olk unterworfen, das er aber nie zUr U bringen
konnte, kaum war ein Ufruhr gedämpft, als auch
chon wieder ein anderer begann und ſo widerſtand
dies durch ängere re dem mächtigen Könige.
Da fiel der Monarch endlich auf ein ſchändliches Mittel,
es z u bändigen. Er gewährte den Beſiegten jede Freiheit,
jede Vergnügen, jede Bequemlichkeit und * dauerte
nicht lange, ſo mußten ſie ur ihr weichliches Le⸗
ben in den öchſten rad von eighei verſinken, ihrLöwenmuth var dahin Der Teufel iſt dieſer öͤnigEr hat unſere eele ſich unterworfen durch die Sünde?Wir aben ins aber dieſer ſeiner Herrſchaft entzogendurch Reue und U Er greift uns mit ſeinen ge⸗wöhnlichen Waffen, mit heftig groben Verſuchungenwir widerſtehen ihm und eben im Widerſtande

unſer Troſt lud unſer Muth Da geht er
auf eine klügere, feinere Weiſe zu erke Er ver⸗
Uhr die Seele Eigenliebe. te ſich V
Ur geſchmeichelt, daß ſie ihre früheren ſchwerenSünden nicht mehr begeht, dieſes oder jenes V

aſter
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überwunden habe, ſie meint daher Großes für ihr
Heil ewirkt zu aben, für die Zukunft unbeſorgt

ſein zu dürfen; ihre Rene wird ſchwächer, hre Auf
merkſamkeit zeigt ſich geringer, ihre Bußfertigkeit läßt
nach, ——  .—  — Andacht wird lauer, ihre Vorſi leicht—
ſinniger und Uunvermerkt findet —. ſich wieder auf der
Bahn der alten Gottloſigkeit, von der ſie ſchwerer,
als 1e, zurückkehrt auf die Bahn zum Heile

M G., es iſt das die eſch

te beinahe aller
Verworfenen. Es hat wenige Menſchen gegeben, die
von Grund und Wurzel ans böſe und verderbt ge⸗
weſen und immer alſo geblieben ſind Für die mei⸗
ſten Sünder iſt eine Zeit der Gnade angebrochen, wo
ſie hr tiefes en erfaßt, wo eine wahre Reue ſie
ergriffen, ſie einige muthige Schritte auf dem Wege
der Lebensbeſſerung Orwär gethan haben A warum
ſind ſie auf denn Pfade des Heiles nicht geblieben? Warum
haben ſie ſich wieder losgerungen aus den Armen
des guten Hirten, der ſie mit E viel Liebe, Milde

und orgfa geſucht, bis ELr —. gefunden, warum
ſind ſie zu ihren alten Laſtern, deren Unglück ſie
doch fühlten, Unter deren Elend ſie doch ſeufzten, wie⸗
der zurückgekehrt, ſind ſie darin verharrt, und end⸗—
lich zu Grunde gegangen? Ach die Eigenliebe, die verſteckte
Hoffart des Herzens un des Geiſtes war die Schlinge,
in der die Seelen der Unglücklichen gefangen wurden das
Netz, in dem dieſe Unvorſichtigen den Tod ihrer eele
gefunden haben? Wir leſen in den Blättern der eſchichte
des Reiches Gottes von einer ganz auserwählten
eele, die Wunder des Geiſtes, der Abtödtung, der
Tugend, der Heiligkeit gewirkt. nd te während
wir kaum den Augenblick erwarten können, wo dieſe

reine Seele ſcheiden wir aus em —————] ihres
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Leibes, den 0  N ihrer Verdienſte, die herrliche
Krone der Vergeltnung zu empfangen, da ſie, verän—
dert ſie ihr Sinnen und Trachten, da ergibt ſie 1  0  en
Bosheiten und Sünden und wird Ind bleibt ein Ungeheuer
an Laſterhaftigkeit, Verſtockung und Verblendung.
Ach wer hat dieſen Engel geſtürzt der Höhe ſeiner
Reinheit? 0  e Ungethüm, das einſt ſo viele
der wirklichen Engel für ewig von dem Angeſichte
Gottes verbannte, die Eigenliebe, der Stolʒ/ die Hoffartdes Herzens

jetzt begreife ich mein Herr und Gott, warum
du die Dornenkrone trägſt auf deinem anbetungswür⸗
igen Haupte, warum du als ein Scheuſal der Schmach
und des Spottes deinen Feinden vorgeſtellt zu werde
geſtatteteſt. Du üßteſt dadurch unſere Hoffart und
Eigenliebe, den ochmu Unſeres Herzens, du willſt
uns lehren den größten, den bitterſten Feind Unſerer
(Cle Überwinden, die Eigenliebe, die Zufriedenheit
lit uns den geheimen 013 unſerer Seele!

Aber wenn wir keine ſchwere Sünde begehen,
wenn wir auf dem Wege der Buße orwär ſchrei⸗
ten, ſo kommen wir doch ott immer näher Allerdings,allein 16e näher wir tt wirklich kommen, deſto mehr
ſollen und werden wir. unſere Armſeligkeit erkennen.
Auch Em Dorotheus Urde dvon einem vornehmenManne aus Gaza dieſer Einwurf gemacht. Hört, wie

ihn widerlegte. Sage mir, fragte ihn Dorotheus,
welchen ang behaupteſt du In deiner Heimatsſtadt?Der ann gab zUr Antwort: Dort bin der
Vornehmſte, 10 e8 iſt faum Jemand, der ＋ Ur u⸗
vor thäte Sehr 0 Allein wenn du nach der
Hauptſtadt deines Landes nach Cäſarea eiſeſt, wo
der ———— —— ſich efi ndet, was für ein Anſehen wir du
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dort behaupten? ange nicht ſo viel 7  t  ete der
Edle, allein auch da habe ich Zutritt In gute, ange—
ſehene Häuſer. Wie aber, wenn du In die Haupt  2
ſtadt Aſiens kömmſt nach Antiochia, wo jeder BürgerIn Glanz und Reichthum dich übertrifft? Dort frei⸗lich ird man mich wie einen Edelmann Lande,
10 beinahe wie inen einfachen Bauer behandeln. Und
wenn du nun vollends n Konſtantinopel, der Haupt
ſtadt des Kaiſerthumes, dich einfindeſt, wo alle Häuſer
Palläſte ſind, alle Bürger Herren Macht und
Anſehen? Dort würde ich allerdings ſo ziemlich ver
ſchwinden. Und wenn du endlich u die eſidenz des
Kaiſers einträteſt und ſäheſt ihn don ſeinen Großen
umgeben, im Schimmer der Herrlichkeit? Da würde
ich mir ſelber wie ein armſeliger Bettler vorkommen.
Siehſt du eS ein, ſagte Dorotheus, je ferner du
9on der Hanptſta und ihrem Gebiete, deſto größer
und tüchtiger erſcheinſt du dir, 1e näher, deſto geringer.
Je weiter? der Gnade und Erbarmung Gottes
ein Menſch entfernt deſto größer und vortrefflicher
iſt er in ſeinen eigenen Augen, 1e näher er nun
Gott gelangt, deſto armſeliger und weniger erſcheint
er Weil mein Auge dich ſieht, ruft Job il
Gott, darum beſtrafe ich mich und thue Buße
in rde Aſche lernet Demuth ihm, der
ſich gedemüthiget hat bis V1  Ur Schmach der Dornen—krönung, Demuth von ihr, die ſi als die Reinſte und
Unbefleckteſte doch als Magd des Herrn freudig bekannte.
Habt ihr Etgenliebe getödtet, ſo habt ihr das
en enrer (ele gefunden, den gefährlichſten Feind
eüurer Seele beſiegt und euch des ſicherſten U  ebemächtigt, der un gewiß die Pforten des
Himmels euch ne men.
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V
Sie übernahmen alſo Jeſum Ind führten ihn hinaus.
Und er trug ſein Kreuz und ging hinaus an den Ort,
den man Schädelſtätte nennt, auf ebräiſch aber Gol⸗

9⁴ 19, 17

So iſt 8 alſo geſchehen. Das Ur  k iſt ge⸗
fällt, * vartet ſeiner Vollſtreckung. Die Sünde muß
triumphiren, —  — N  Uld unterliegen. Die Rachſucht
kennt keine Schranken, die Wuth keine Gränzen, der
Strom der Bosheit durchbricht alle Dämme und er
gießt ſein tödtliches Gift über das ſchuldloſe Lamm,
das die uden  ——  V der auf ſeinen Schultern trägt.

Pilatus hatte erklärt, E finde keine Schuld
Jeſus, feine Urſache Uum Tode; ſei gerecht, ſeine
Feinde hätten ihn aus Haß und eid überliefert.
nu doch eingeſchüchtert Ur das rebelliſche Geſchrei
der Juden und noch mehr durch die Drohung, wider
ihn beim Kaiſer Klage zu führen, wagt Er es nicht
mehr, der Gerechtigkeit eugni V geben, ſpricht das
Todesurtheil über  4 den Heiligen der Heiligen aus und
verdammt ihn ſchmählichen ode Am Kreuze, zueinem Tode, der die größten Miſſethäter traf

Das Kreu iſt hon bereit. Wie der Heiland C8 erblickt,
er ſich Im el  6 vor demſelben nieder- und em-⸗

fängt eS aus den Händen ſeines Vaters— und bietet
ſich dar, es auf ſich ＋ nehmen. Heiliges, 0  EKreuz! von dem erſten Augenblicke ſeines Lebenshat Er eS erwartet, hat 8 mit heißer Sehnſucht ver
langt, darnach geſeufzt. Jetzt Ade Er e8 auf ſeineSchultern und ſchlägt den Weg Kalvarienbergeein, das Opfer zu vollenden. Schmerz
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Anblick, wobei der Himmel rauert und nur die Erde
ungerührt bleibt

Wurde Jemand zumn 0  ode abgeführt, ſo Jer
barg gewöhnli das Werkzeug des Todes vor
ſeinen Augen. Selbſt für die rößten Verbrecher hatte
man doch dieſe Rückſicht des Mitleids; jetzt iſt aber

Gefühl erſtickt un vernichtet. Das reuz An
das Jeſus geheftet werden ſoll, wird nicht UNur
Augen gezeigt, man zwingt ihn ſogar, eS auf ſeine
Schultern zu nehmen.

Dies —— der ſchuldloſe ſaak des neuen Bundes
der mi dem Opferholze beladen zur Richtſtätte ge.
chleppt wird. eun ſchmerzlicher Weg für ihn!
Schwach, verblutend undftl vermag er kaum zu
gehen Bei jedem Tritte EL nieder; jeder Fuß
breit Erde, auf den eu wandelt ir an
betungswürdigen utegetränkt. Ind allein, ganz
allein biſt du ſüßer Erlöſer und trägſt die
aſt des reuzes allein. Oihr einne Jünger und
Apoſtel, wie oft 90 ihr ihm nicht heilig zugeſchwo
ren, ihr wollt ihn nie verlaſſen. ÆX ˖”,

Wé ſeid ihr jetzt,
wo iſt euere Treue  2 Wo euer Muth? hr prieſet
euch ſo oft lücklich, auf einen Pfaden wandeln 3u
können arum bg ihr ihm nicht auf dieſem Wege?

ihr könntet bei ihm ſein, könntet theilnehmen an
ſeinem Schmerze, fönntet Ur dieſe Theilnahme die
Wahrheit eusrer jebe den Tag egen, die ihr ihm
ſo oft mit ſo ſchönen und klangvollen orten Ver—
ſichertet. Ach verläßt ihn, 0 auf vas
mi reicher Hand Woh  aten und Segnungen nieder—
ſtrömte, zieht ſich 9von ihm zurück an dieſem Tage
des Schmerzes, zie ſich Iimmer we  ter zur näher
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der fürchterliche Augenblick kömmt, mn dem doch jede
menſchliche eelé nach Theilnahme dürſtet.

Doch ich täuſche mich, mein biſt nicht
allein. Du biſt umringt von deinen grauſamen Fein⸗
den, die dich verfolgen, du biſt umgeben von dem
blutdürſtigen Pöbel, der dich verhöhnt, von den rohen
Horden, die deiner Potten, don zwei berüchtigten Räu⸗
bern, die dich läſtern. ott meiner Liebe, das iſt
dein Grabgeleite, das der Troſt, den dir die enſch—
heit zuſpricht auf deinem letzten Gange, das der Ab⸗
ſchied, den ſie dir nimmt, ihrem Wohlthäter,
ihrem Retter, ihrem Heilande, ihrem Erlöſer! Was
mag! du empfunden haben In jener Stunde. Dies
thut dir dein Volk, das du einſt aus Egypten geführt
In ein reiches an das voll il und onig
floß un nun führt eS dich aus deiner eigenen Stadt  F

Uund mit dem ſchweren Kreuzesholze beladen zum ode
Das thut dir die Menſchheit, 3u deren Rettung du ge
kommen, dvon deren Schultern du die Todeslaſt der
Hölle nehmen wollteſt. Ach ſie ladet dir zum Lohne
eine E ſchwere Bürde auf die Schultern daß du
Uunter der Schwere derſelben ermattet zu Boden ſinkſt.

Und was erſt ſie empfunden haben, die
reinſte, die fühlendſte, die liebendſte Seele, die Jung⸗
frau der Schmerzen, ſeine Mutter, als ſie ihm be

auf dem Wege des Kreuzes? welch' Schwert
hre Seele— durchdrungen haben, al .— dies

Gotteslamm mitten inter den wüthenden Wölfen Er
blickte, die ſchreckliche Krone auf ſeinem Haupte, das
Kreuz auf ſeiner Schulter, das Antlitz blaß, utſtellt
un mit Blut Üüberronnen. Jeder Schritt VOVTI·
wärts iſt ein nener 1*  für ihr mütterliches
Herz, denn jeder bringt neues Wé  eh ihrem 391———
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Kinde Und als ſie ihn erſt eben, ttern, wanken,
ſtürzen ieht unter der La

ſt des Todeswerkzeuges E
ſie ie ihn die Henker mter fürchte ichen Läſterun—
gen an Stricken aufreißen Boden, als Ne hört

er elufzt Wie Er ſtöhnt vie Wehlaut ſeiner
gepreßten Bruſt ſich entringt der n allen Himmeln
wiederhallt un vor dem die Engel weinend ihr Antli
verhüllen, ach Geliehte! ware e8 en Wunder, wenn
da ihr Mutterherz gebrochen wäre vor unendlichem
Schmerze?

Und wäre eS PRin Wunder, venn Maria
Augenblicke etwas gethan hätte, was nur billig,
gerecht un natürlich geweſen wäre, wen wir auch
vor dem Oben Gedanken davor behen un ſchaudern?
W'é  are  V e8 enn Wunder, Maria Stunde
geflucht hätte unſerem verworfenen Geſchlechte, unſeren

Seelen, enn ach Wir, unſere Sünden un
Vergehungen Bosheiten und Laſter haben
ihrem Inde das ſchwere Kreuz auf die Schultern
geladen und eS auf die Stätte der Schmach geſchleppt
N nicht ihm, gebührt dies KrEU3 Der eif
Gottes ſelber verſichert eS u den Briefen Petri, daß
Jeſus Unſere Sünden ſeinem Leibe auf dem olze

habe Die Laſt unſerer Sünden rückte ſo
auf ſeine Seele, daß ſein Schweiß ard wie Tropfen
Blutes das auf dte Erde 7 aſter geißel⸗
ten ihn, Unſer Hochmuth krönte ihn 4  It Dornen,
Uunfere Bosheit d das Kreuz auf eine Schultern,

Miſſethaten tödteten ihn Er trägt unſere
Schmerzen, wie der Prophet geweiſſagt, un ladet auf
ſich Unſere Krankheiten.

wundervolles Weib, benn e8 emn Geheimniß
gibt, ˙ iſt deine Unnennbare Liebe zu uns verworſe—
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nen Menſchenkindern enn ſolches ch erſtaune nicht
Über die Unbegreiflichkeiten Su dem eſen Gottes die
uns unſere Religion zu glauben vorſte denn
eben weil btt Gott iſt muß Er unbegreiflich, uner

faßbar ſein, ich erſtaune nicht über di Wunder Seiner
*  X  iebe, enn, eben weil dieſe Liebe Seine Liebe iſt, haben
unſere Herzen keinen Maßſtab ſie zu meſſen er
daß dn mi Fleiſch und Blut wie Wir, N menſch—

77en Seele daß du emn fühlendes Weib,
daß du emne Mutter, und enne Mutter, die ihr n

daß du ns eſtoE unendlicher Weiſe eliebt
mehr lie 12 mehr Uunſere Sünden deinen Sohn
quälten Ind peinigten, und dadurch dich kränkten
emn Urchterliches Loos ſie ihm bereiteten, das Über—
eig Einſicht das rfu mich N heiligem
Beben, das heugt Kniee und altet H  ände  2

anzubeten, nicht dich, denn du würdeſt ene Hul
digung derabſcheuen, die dir ui gebührt, ondern
ott der 10 unendlicher Gnade dein Herz be—-
eichert, e8 geläutert geſtärkt und gewaffnet hat! 77

ſüßer Herr und Jeſus mein, dich durch dte
e dein, wonint die ſchwere Kreuzeslaſt mit Schmer—
zen dn 0 haſt, gib daß deinem Herzen

Ruheſtatt finden [ur uüd ſ[ur und reich an guten
Früchten ſein UV Ye un Preis dem Namen dein.
n die Jungfrau ſo hehr un zart die ſolchen Soh⸗
ne Mutter ward du Roſe, ilie benedeit, auf dich
ſetz ich neln Hoffnung allezeit heilige Magd
bitten ſehr, deine Gnad' und ilf' un ſtets gewähr,
Vor und und ewgen od's Gefahr Ur deine
Fürbitt' un bewahr.“ Amen.
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X

e übernahmen Jeſum und ührten ihn hinaus Und
Er ru ein Kreuz und hinaus den Ort den

man Schädelſtätte nennt Joann
Der freudenreiche Roſenkranz führt die Seele auf

den Weg der Erleuchtung. Hat ſie einmal wahrer
Demuth ihr ganzes en erkannt nd iſt ſie dadurch
Gott näher gekommen, ſo fängt ſie ihn das aller—

Gut, das allervollkommenſte eſen, V lieben.
Beginnt ſie ihn zu ieben, ſo füh ſie., daß nur
allein er jebe würdig, Uebrige aber eitel und
vergänglich ſei und lernt ſo, ſich Irdiſchen 08⸗
ſchälen Erkennt ſie einmal NO Uun ſeinen nend—
en erth, das Irdiſche un ſeinen vergänglichen erth,
ſo verlangt ſie, ott ganz anzugehören und wi ſi
0  er ihm aufopfern. Keine Liebe hält Beſtand, WoO
fern ſie nicht Gegenliebe findet, und man bringt fein
Opfer, wenn nicht hofft, dem geliebten Gegen—
ſtande dadurch wohlzugefallen D  4e Seele fängt alſo
9 Gott zu ſuchen un verlangt nit heißer Sehn
ſucht, I  — zu finden Das ſind die Anfänge eines
Herzens, das ſich ott zuwendet, und dieſemZu⸗
an  6 iſt eS voll Freude und eliger offnung

Perlen und Edelſteine findet man aber nich auf
offener Straße Willſt du Perl gewinnen, mußt

großer Gefahr Ind Mühſal hinabtauchen In
die leſe des Meeres und en ein Dir nur nach
vbielem 7 Uund großen Entbehrungen aus den
Abgründen der rde Wie ſollten die
erle er Perlen, die Sonne aller Diamanten, den
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lebendigen Ott Ind mit ihm ſeine Himmelsherrlich—
keit finden ohne Anſtrengung U Kampf, ohne Mühe
und Streit Hat alſo die Seele den Weg der Er⸗
leuchtung Freude und offnung durchwandelt, ⁰
führt ſie der ſchmer

2

hafte Roſenkranz auf den mühſa⸗
men Weg der Reinigung. Das brennende Feuer
innigen Liebesreue muß ſie läutern, die mühſamen,
ſchmerzlichen Werke der Buße ſie reinigen, der gefähr⸗

Feind ihres Heiles die Eigenliebe muß getödtet
werden, dann iſt ſie erſt einigermaßen fähig, ihren
ott zu finden ſage einigermaßen, denn bis
jetzt iſt doch mehr bder weniger ihre Thätigkeit
beſchäftigt geweſen, ott 1  I finden, e8 kömmt aber
nach dem Zeugniſſe der ewigen Wahrheit Niemand
Gott, enn der Vater ihn nicht ieht

1e zie aber der Vater ein Herz zu 10 Wenn
er ihm, wie das vierte Geheimniß des ſchmerzhaften
Roſenkranzes ezeugt, ſchweres reuz auf ſeine
Schultern ladet

Keine X  V  ehre ha eſus dringender wiederholt,
keine deutlicher dargeſtellt, feine eingeprägt,
als die, daß oft In dem nämlichen Verhältniſſe zu
uns ſtehe, wie en Vater zu ſeinen Kindern, und Wwir

N wenn Puzu ihm, Wwie Kinde zu ihrem Vater
n8 (ten 0 beten, daß wir ſichere rhörung
finden ſollen, %o efiehlt b uns hinaufzuſchreien Iu
die Himmel: Vater unſer, der du biſt II dem Himmel.
Ein guter Vater, der das Heil ſeines Kindes be
ſorgt ift, ſtrebt aber vor allem darnach, den Geiſt und das
Herz desſelben 3u ilden, Er es Iu die beſte Un—
terrichtsanſtalt n die beſte Schule, die ihm zu Gebote
H ᷓ we Schule ott das Men-⸗
ſchenherz, daß e8 reif werde für den Himmel für
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ſeine Vollendung und Verklärung? In die Schule
des Kreuzes und der elden

Kreuz un Leiden ſind daher Schule für
den Himmel Was lernt denn der Menſch
derſelben?

Da das Leben des Menſchen nach dem Zeugniſſe
Gottes IN der I Schrift ſelber immerwährender
Kampf Uf rden, 10 wird die nothwendigſte, die
ſchönſte, die herrlichſte Kunſt, die der Menſch zu
ernen hat, darin beſtehen, daß er weiß, ſeine Feinde,
ſeine Gegner glücklich N bekämpfen, 3u beſiegen, zu
überwinden.

Drei Feinde u C3 aber, die den Menſchen
fortwährend bekriegen: der Hochmuth, die Sinnlichkeit,
die Habſucht. Sie in es, die ihn Vom rechten Pfade
verlocken, ſie n ‘s, die ihn 1 die Knechtſchaft der
Unde bringen, ſie ſind die ihm die Pforten
Himmels verſchließen Aus ſich elbſt, aus natürlichen
Kräften wird der Menſch Ue ihrer Meiſter, darum ſendet
ott Iu femner Erbarmung unſern Herzen men wackern
Kampfgenoſſen undder iſt das Leiden.

Das Leiden eſiegt den Stolz, denn e8 demü—
18 4— N ſtolzeſten Menſchen von irgend nem
ſchweren Verluſte, nmer Krankheit, ſchweren
Leiden getroffen werden und Ie wie 4 ſich verän—
dert Er wird herablaſſend, mittheilſam, ſieht dich
als ſeines Gleichen an, denn Er ſucht;, 6 verlangt
Troſt, Uſpruch Theilnahme, Hilfe und Unterſtützung,
2 5 lernt Gott uchen, der ihm früher durch die Nebel
des Hochmuths derborgen geweſen Er lernt ſeine Kniee
beugen, ſeine Hände alten, —2 lernt! beten, andächtig,
innig, kindl ich, demüthig beten, was Er früher beinahe
vergeſſenhatte.
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Das Leiden beſiegt die Sinnlichkeit die Luft nach
den Genüſſen diefer 1 inter der Laf
des reuzes ſeufzt, ſieht ein, daß die Freuden dieſer
W  elt Sodomsäpfel ſind, 50 friſch, ühen und

reizend, unen aber Moder und Staub, daß ihr
Beginn fü  5, ihr nde aber itter, ihr Genuß kurz,
die traurigen Folgen aber lange un ſchmerzlich ſind

Das Leiden beſiegt die Habſucht. 98 nützen
dem Könige ſeine 9⁰ denen Paläſte, was dem Reichen
ſeme aufgehäuften Schätze was nützt uns der
Beſitz der ganzen Welt eidend Unzufrie⸗
den, elend und unglücklich In Erſt das Kreuz iſt
der rechte Maßſtab der irdiſchen Güter, denn (8

den wahrenihre Unzulänglichkeit, ihre Unfähigkeit
Frieden zu geben, 1 welchem döoch 3U 63 alles Glück
(Y Beſitz beſteht.

lch, jetzt verſtehen wir, warum die ligen  —  **
vbas Kreuz E ſehr geliebt, ie e R geſucht,
warum ſie ſich dann erſt recht als Kinder Gottes
ühlten, wenn der Herr En ſchweres eid auf ihre
Schultern geladen Jetzt iſt das Räthſel gelöst
Warum eme 9 Magdalena von Pazzis und viele ihrer

achfolger duf dem Wege Gottes ausriefen Nur Lei—
den, Herr, noch mehr Leiden! Sie wußten daß I
Gott auf dieſe Weiſe die geraden Wege 5  Ur Selig  —
keit führe, daß ſie auf dieſem Pfade Jeſum finden
müſſen, der doch ihr einziges Verlangen, ihre
Sehnſucht, ihre Liebe war

arum ſchreibt der große Auguſtinu der tiefer
als irgend menſchliche Seele, Iu die Geheimniſſe
—5  2 Reiches geſchaut Der Urheber aller Gott⸗
ſeligkeit hat am Kreuze hängend ſein Teſtament ge
macht und darin den Apoſteln Verfolgung, den Juden
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ſeinen eib dem immliſchen ater ſeinen Geiſt, der
ſeligſten Ungfrau den Lieblingsjünger Johannes dem
Räuber das Paradies, dem Süuünder die H  e, dem
Chriſten aber, der wahre I thut, ſein Kreuz zum
Erbtheile hinterlaſſen.

etzt verſt ehen 8, we uns die Schrift,
wenn uns die Kirche, uns die Führer auf dem
Wege der Gottſeligkeit ſo oft veſichern, daß die IT;

diſchen Leiden IM Lichte des Chrjiſtenthums keine  ebe
nehr ſind Ein IJebel iſt das I ſchadet Die
Le iden aber nützen ſie lehren un unſere Feinde Über—
winden, ſie ehren uns Tugend üben, ſie lehren uns
den Himmel gewinnen Darum brte auch die elige
Baptiſta den Herrn In Geſichte prechen Ge⸗
denke, daß ich dir größeres Zeichen mM Liebe
gegeben, da ich dich ſchlug, als da ich dich M mennen
ſüßeſten Armen Eine Gnade iſt 8. nicht
ſündigen, großpere Gnade Gutes thun, die größte
na ab  1 Uebles eiden.

Die ſelige Angela von Foligny, auf die viele ahre
die bitterſten Leiden losſtürmten, pflegte zu ſagen:
Jefus läßt ene Vertrauteſten aus dem nämlichen

trinken, aus dem Er getrunken hat, aus dem
Leidenskelche CSs iſt auch klar Sein Leiden verſöhnt
die es muß 0  er auch fortgeſetzt werden bis

das N der Welt Und Ird Mu

ſeinen Gliedern, uns Chriſten, denn wir ſind 14 Glie⸗
der jene hochheiligen Leibes deſſen 0 Chriſtus
iſt Das iſt der Sinn des Ausſpruches des großen

erſetze durch LeiWeltapoſtels CI ſchreibt
den an melnem Fleiſche, Wwa  8 an dem Leiden Chriſti
für ſeinen Q welcher die IX iſt, mangelt
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Chriſt! du willſt einſt aus der Hand Gottes
dein mütterliches 1＋

el die Herrlichkeit des
Himmels empfangen. dir UNr dann zu eil,

du Iu der Ule des reuzes tapfer be
ſtanden.

Du mußt dulden du mu reiten,
du hohen Preis erringen,

Denn Lohn ird Nnur den Kreuzgeweihten,
Und den Himmel muß ſtürmend

U glaubſt du, btt legt der zu viel auf, 10
ſchaue auf ſein reuz und das deine, ob ſie wohl
glei geladen ſind, te auf die Mutter aller Schmer⸗
zen M erwäg',  S/ was .. geduldet. N wird dein
Uth ſchwach,

17. ſo auf zu ihm, der dir zu„Wenn ganz dich überwunden

Hat Angſt Uund Traurigkeit,
Birg dich I Wunden
Und age mir dein Leid
Mir klag allda dein Leiden
Und deiner Cele Pein,
Nie erd' ich von dir ſcheiden,
Und dein Helfer ſein.

3u ihr, die
„Den drängten, Kranken, Müden
Bringet Labung, Troſt und Frieden,Den Verirrten Rath und LichtUnd verläßt uns Schwache nicht men

Da kreuzigten ſie ihn und mit ihm zwei ndere zubeiden Seiten, Jeſum aber der Mitte
19;Joann.

Man war auf dem Richtplatze, auf der Höhedes Kalvarienberges angelangt. Es Wwar Sitte, daß
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hier den Verbrechern, ehe man ſie ans Kreuz
eftete enen betäubenden Trank Wein  * und
rrhen V trinken gab Als auch en dieſen
ran darreichte und eL ihn gekoſtet hatte, wies

wollte den Todesſchmerz ſeinerihn zurüͤck;
ganzen Bitterkeit empfinden, wollte mit vollem Be⸗
wußtſein das übernommene Werk der Welterlöſung

So riß ihm enn mit rohen Hen  —vollbringen.
kersfäuſten die IR die Wunden gleichſam eingewachſenen
Kleider gewaltſam eibe, erneuerte ſeine unaus—
ſprechlichen Schmerzen, öffnete auf 8 neue die unzäh
ligen Wunden die ihm früher der Geißelung waren

geſchlagen worden, ſo daß Bäche Blutes u  ber ſeinen
gebenedeiten R  U  23  cker herabſtrömten warf den Nt.
kleideten langhin das Kreuz, annte eine Arme
aus, band ſie R Stricken an den Ouerbalken feſt
un chlug mächtige Nägel Ur IA  Hände, die ſo
viele Kranke geheilt, ſo unendlich viele Wohlthaten
Uund Segnungen geſpendet, durch Füße die nur
die Pfade des Friedens und der Gnade gewandelt.

Und jetzt richtet nan das Kreuz u die Höhe
Da äng EL der Gottmenſch, feſtgenagelt, nackt,
von Blut überronnen, wiewie en Ausgeſtoßener,
der Fluch der Menſchheit zwiſchen wer Mördern, chwe⸗
bend 3wiſchen Himmel und E Großer Gott, welch'

Nun,U mein Heiland, wird doch der
Haß un die Racheluſt deiner Feinde geſättiget ſein,
nun, 1.— dich, wie enen Wurm zertreten, 1 deinem
Blute verröcheln ſehen? Ach nein! Selbſt die letzten
Augenblicke enem Sterbenden verbittert verden
Die Hohenprieſter, die Kriegsknechte, die Schergen,
das Volk, alles wetteifert miteinander, hun 211 Ver

potten, ihn zu läſtern Die Einen rufen Ei du,
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wenn du der Sohn Gottes biſt, ſo zeig e8 jetzt,
eige erd Kreuze. Andern hat geholfen,
ſich ſelbſ fann nicht helfen Andere riefen: Biſt
du der K nig der Juden, 0 hilf dir jetzt Selbſt
Einer XY rder, die mit hm gekrenzigt 7 AH⸗

2
erte ihn und ſprach Wenn du der Chriſtus biſt,
o hilf dir und uns Ach, der 6  0 Calvarienberg,
der Schauplatz der unermeßlichen Liebe eines Gottes,

wiederhallt dvon wildem Jubel und teufliſchem
Spotte. Horch! da klingt vom Kreuze her eine Stimme
durch dieſes Gebrü der 5  k, ſie klingt ſo ſüß, ſo
milde, als wäre 5 ein Harfenton aus den Geſängen
die vor dem Throne des Ewigen lingen Der Ge⸗
läſterte, öffnet ſeinen bleichen Mund, Er richtet die
blutgetränkten Augen gen Himmel und betet Vater
vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun.
V zUum reumüthigen Mörder der ſeine Gnade anfleht,
ſpricht er noch heute wirſt du bei mir m Paradieſe
ſein

Jetzt überſieht ELr mit geſenktem Haupte Und ſter
benden Blicke die dichtgedrängte Menge Es ſcheint,
als Uche er In der Verlaſſenheit, worin troſtlos
ſchmachtet, eine ühlende Seele, die ſeinen Schmerz
mitempfindet, eine treue eele, der Er das An⸗
liegen ſeines brechenden Herzens mit Zuverſicht anver—
trauen kann. Da erſchaut ein Auge nahe beim Kreuzeeine hohe, ehrwürdige Frauengeſtalt, deren mütterliche
milde, bleiche und fromme Geſichtszüge Er zu erkennen
laubt Sie zu ihm empor mit dem thränen⸗
gebadeten, ſchmerzensreichen utlitze, mit dem Augevoll Zähren, ihr Blick begegnete ſeinem Blicke. Ja,
ſie iſt's, ſeine Mutter iſt's; Maria, die Mutter Jeſuſteht Uter —n Kreuze ihres Sohnes. Die treue
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Mütter, ſie iſt ihm gefolgt auf ſeinem bitteren V
enswege, ſie hat ſich durchgedrängt durch die wilde,
wogende Menge, hat ni geſchent die drohenden Blicke
Beſchimpfungen und Mißhandlungen der rohen Kriegs⸗
knechte, ſie hat mi blutendem Herzen eſehen Dte
ihn die Unmenſchen hinſtreckten auf das Kreuz, ſie
hat die Hammerſchläge gehört die ſeine heiligen Händ
und U durchbohrten, ſie hat ge  alt wie das
Kreuz mit X

ſeiner heiligen Laft wankend IN die

gehgerichtet Uun In den Felſenbefeſtigt worden.
9on hier Mutter, da8 iſt kein Pl für dich,

das iſt kein Anblick f  Ur dein Auge, das iſt fkein merz
—  —  —— deine Mutterſeele Ach ſie bi nicht Die Hel⸗
de  hige will ni weichen der Schmerzens—
höhe, die Liebende nicht ihm, den ihre cele
1 Sie bleibt ſie wankt nicht ſie In ui
Ohnmacht ſie keinen Angſtſchrei aus ſie ringt

Sie ſteht Uunter demnicht verzweifelnd die ande
Kreuze, obwohl Eenn ſiebenfaches Schwert ihr Herz
durchbohrt, ſie ſteht, obwohl die Felſen ſich Halten,
die rde wankt die onne ſich verfinſtert Maria

Das Ugedie Mutter u ſteht Unter dem Kreuze!
vo Thränen, 5 zum ſterbenden ohne, 5  um
Himmel erhoben, RNe a ſchweigender Erge
bung den Willen des aters aäanbetend und thren
göttlichen Sohn und ſich ſelber nit dem Meere ihrer
Schmerzen dem 0 Vater f.  Ir das 0 der
en  eit opfernd. Mutter! glaubensvoller und
gehorſamer als Abraham, daCTI ſich anſchickte, auf

den iebliling ſeinesefehl Gottes ſeinen Erſtgebornen,
Herzens, zu opfern. Du vollbrachteſt das Opfer, das
ener zu vollbringen bereit Mutter! helden⸗
müthiger, als jene arke Seele, die ihre ieben  — Söhne
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nach den andern *  Ir den Glauben threr Väter
hin  en ſah Du zwar nur Einen Sohn
luten ind ſterben aber dieſer mne iſt der 0  1 des
Allerhöchſten, iſt ott und dein 0  N reine Jung⸗
frau! Sohn, deſſen Menſchwerdung dir ein En  —
gel angekündigt bei deſſen Geburt himmliſche Heer
ſchaaren Ubelten, der ein Olk erlöſen, aAuf dem
Throne Davids ſitzen und regieren ſoll in Ewigkeit
Und jetzt hängt En I als emn Miſſethäter wiſchen

mit ornen Qu vonwW Mördern, gekrönt
Schlägen und mi u überfloſſen Haupte bis
zu den Füßen och wenige Augenblicke ELr iſt
nicht mehr, den du ſo oft höchſter Mutterfreude
N nannteſt, den du als nu auf deinen rmen
trugſt, als Knabe und Jüngling nit reuer Liebe
egte daß du doch wenigſtens einmal noch
eine Stimme hören und von ihm erkannt erden
möchteſt, ehe er für Immer von dir ſcheidet!

nd ſieh'! der Sterbende heftet das brechende
Auge bald auf ſte, bald auf den Jüngling, der ne⸗
ben ihr ſtand Er öffnet ſeine bleichen Lippen un
ſpricht mit erſtickter Stimme, zur Mutter gewendet
Weib, ſieh' da deinen Sohn troſtloſes Abſchieds⸗—

f.  Ir dich, ärmſte un doch geliebteſte der Mütter!
Einunſeliger Tauſch! ruft der Bernardus aus
Johannes wird ihr egeben ſtatt Jeſus, der Knechtſtatt des Herrn, der Schüler ſtatt des Meiſters, der
ohn des Zebedäus ſtatt des Sohnes Gottes, enn
bloßer Menſch ſta des wahren Gottes. Aber deſto
troſtreicher, deſto freudiger klingt das Abſchiedswort
des Sterhbenden für den Jünger, den Er liebt Denn
zu ohanne e  „ der mit Maria Uunter dem
Kreuze ſteht ſpricht Sohn, le deine Mutter!
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glücklicher Johannes, em der erbende Gottmenſch

das Koſtbarſte, was er auf rden hatte, rtraute,
den zum  en und Vollzieher ſeiner kindlichen
e  be beſtimmte! er Geliebte! wir ſind nicht weniger
lücklich, denn vas der Heiland zu Johannes ſagte,
das iſt auch n8 geſagt, wofern wir nUur, wie Jo⸗
hannes, liebende Jünger Jeſu, wahre, gläubige, innige
und eifrige Chriſten ſein wollen. Und wir, wir ins
beſonders die Glieder dieſer Pfarrgemeinde, die wir
den —  nger  . der ＋

e

be zu unſerm beſonderen Fürſprecher
haben, deren Vorfahren auf den Namen desſelben
dies ehrwürdige Gotteshaus geweiht haben, wir ſollten
keine Johannes ſein pollen Iim Glauben, in
inniger e un lebendiger Hoffnung? Sind wir
eS aber oder rachten wir es zu werden, dann hat
unſer Crlöſer un alleſammt vom Kreuze erd zu  —
gerufen Kinder! eht dd Euere Mutter! Sie, die
meine Mutter ſie ſoll un Uutun eüuere Mutter
ſein. Ehrt ſie, 1e ſie und ſeid glücklich und elig
unter dem Schutzmantel ihrer mütterlichen iebe.
ſo ſei ins denn willkommen tauſendmal, ſei geprieſen
von Millionen Chriſtenherzen, du gütige, getreue und
arke Mutter, Chriſti Utter und unſere Mutter, heilige
Maria „Du beim Kreuze tiefbetrübte, du liebende,
geliebte, euge ſeiner IN und Pe  in, ſeiner Leiden
Wiederſchein! Zahllos aren deine merzen, doch
Im angſtbeklommnen Herzen, bliebſt du In der bittern
Noth treuergeben deinem ott Zu dir N wir,
deine Kinder, bitt Maria, Ur uns Sünder, bitt für
un im etzten Streit, Mutter der Barmherzigkeit!“

vonSo erhebt ugen zu dem Berge,
dem euch Hilfe ömmt, zu dem Kreuze, das euch
gerettet hat. das Kreuz es hat den Zorn Gottes
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getilgt die Verſöhnung ewirkt die Erde
Himmel verwandelt die Menſchen mit den Engeln
verbunden die Feſtung des Todes zerſtört die
des Teufels zerbrochen, die Macht der Uunde getilgt,

die Götzentempeldie vom Irrthume befreit,
niedergeriſſen, die Tugend ge  anz und die Kirche
gegründet. Das reu iſt unüherwindliche Fe
ſtung, en unbeſiegbarer Schild, die Sicherheit der
Reichen das u der Armen, der Schutz der Ver—
folgten die Rüſtung der Angegriffenen die Befreiung
von Leiden die Grundlage der Tugend das errliche,
wunderbare Zeichen Das reuz hat das Paradies
wieder aufgeſchloſſen und das menſchliche Geſchlecht
das ſchon IM Begriffe war, verloren zu gehen und
der rde nicht einmal mehr werth war, In das Him⸗
melreich eingeführt Das reuz hat uns endlich
Mutter gegeben die „da die forte der Himmel
en ſchützender Thurm IM Wogengetümmel durch Fluten
und Sturm uns lenkt Ur Die Gnade des göttlichen
Sohnes Freudengeſtade des gen Lohnes 74 Amen

XXI

Da kreuzigten ſie ihn und mit ihm zwei Andere zu
beiden Seiten, efum aber der Mitte

1 18Joann.
Es war Aum die Mittagszeit da agerte ſi

plötzlich ene wunderbare Finſterniß ber den Erdkreis;
die Sonne verbarg ihren Glanz drei bange Stunden
lang Horch, da durch die aurige Finſterniß
vom Kreuze her ein U glei dem Wehgeſchrei
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Eli „ Eli amaeine mit Verzweiflung Ringenden:

Sabachtani, mein Gott, Gott warum haſtdu
mich verlaſſen? Ach! immer wehevoller wird der Zu  V
ſtand des Sterbenden ö immerbrennender der merz
ſeiner Wunden, immer trocken und glühender ſeine
Zunge, da ſtammelt E eingedenk eines noch zu er

füllenden Wortes der Schrift, nit erſtickter Stimme:
Mich dürſtet. Auf dieſes Wort läuft ein Kriegskn
hin füllt einen Schwamm mit Eſſig ſteckt denſelben auf
ein Rohr un reicht ihm zu trinken Jeſus nimmt
den Eſſig und ru Es iſt 1 Dann noch
einmal alle Lebenskraft zuſammenraffend chreit
nit wunderbar auter Stimme: Vater deine ande

neinen Geiſt, neig ſein Haupt ind
ſtirbt

Heil dir göttlicher Dulder, du 0 vollendet!
Heil dir, es iſt vollbracht vollbracht das blutige
Werk das du freiwillig auf eine hultern genom⸗
men Heil auch Ins, daß C8 vollbracht iſt, enn
verſöhnt iſt nun der Vater und wWwir rlöst, Üüberwun⸗
den der der Finſterniß und offen ſteht wieder
der Eingang— MNn das himmliſche Jeruſalem. Aber ach!
der * 0  1 hat, hat den Sieg bezahlt mit ſei⸗

Ute Der Ins a8 en erworben, hat ſein
V  eben verloren Er iſt todt, der Schöpfer des
todt der Regierer der Jeſus, ach eſu iſt
todt Die Natur iſt ihres er und Herrn, die
Erde ihres ebildes, die Menſchheit ihrer
Krone, beraubt.

Als 335

oſeph ſeinen hochbetagten Vater in Aegypten
vor ſeinen Augen ſterben ah, fiel der antbare Sohn,
vor Trauer außer ſich, auf das bleiche Antlitz ſeines
aters, enetzte 8 nit ſeinen Thränen und edeckte
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* mit ſeinen Küſſen. Hier, 0 ler iſt mehr
als der Leichnam eines geliebten Vaters, mehr als
die Leiche einer geliebten Utter. uns äng
entſeelt, mit tauſend Wunden bedeckt, U un
Todesſchweiß überronnen, der Leichnam deſſen, der
uns Arzt, Hirt, Lehrer, Erlöſer, Vater, Seligmacher,
Bräutigam, der un war. u wir wir,
für die Banden, Geißelhiebe, Spott und den Tod
Am Kreuze litt, wir ſehen den entſeelten Leichnam

e Sonneund fühlen nichts bei dieſem Anblicke!?
ühlte, vas ſie verloren, ſie wandte ihr Antlitz ab,
ſo lange ihr Schöpfer aun Kreuze hing, ſie
und hüllte —33  ——— Dunkelheit bei ſeinem letzten Ah
ſchiedsrufe. nd du, Menſch, du, für den allein
Chriſtus ſtarb und. litt, du iehſ den Leichnam deines
Gottes und rlöfer Ram Kreuze hängen nd dein
Auge hat keine Thräne für ihn? Der Vorhang im
empe riß von oben bis unten entzwei, die rde

in ihren Grundveſten und die Felſen die harten,
ſpalteten ſich; erſchaͤudernd u  33  ber das Verbrechen, das
die Menſchheit ihrem ott verübt Und wir,
Sünder, wir erbeben ind erſchaudern nicht beim An⸗
blicke Mſerer Sünden, die ſchuld .—  — dem
ode unſers Gottes Unſer Herz bleibt ungerührt,
kälter als die Erde, härter als das harte Ge
ſtein Die Gräber öffneten ſich un ihre
Todten zurů beim Hinſcheiden des Gottmenſchen, der

Und wir wollen das Grabden Tod überwunden.
unſers Gewiſſens nicht öffnen, die darin verbor—
genen Todten, unſere Todfünden, noch länger zurück⸗
halten beim nblicke deſſen, der ihretwillen ſeine
letzten Blutstropfen hingegeben hat und bereit iſt, ſie
un zu vergeben? lele Leiber verſtorbener eiligen
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ſtanden beim Tode eſu auf aus ihren Gräbern gin
gen die heilige Stadt und erſchienen vielen zum
Beweiſe, daß 8 Gottes Sohn I der aMWm Kreuze
verſchieden. Und wir, wir wollten liegen leiben IM
1α unſerer Sünden und vermodern unſern bö⸗
ſen Gewohnheiten, Ader und Feindſchaft Lug
und Trug, Hoffart ind Unzucht, wir wollten todt
leiben da wir nun eben können wir wollten gebun⸗
den eiben, dad riſtu ſeinem Tode die 0
der Sünde gebrochen die Bande unſerer eele gelö
ſet hat? m G., ſchütteln wir ab die Bande der
Sünde, ſchütteln wir ſie ganz ab daß wir frei eien
und eten wir fortan keine Sklaven der Sünde und
des euſe mehr ſondern freuen un der ganzen
Freiheit der Kinder Gottes riſtu bietet un
ſeinem Tode die Hand der Gnade an ind will uns
die Flucht der Sünde und das Wandeln auf dem
ege Gottes leicht machen. Auf denn, ergreifen wir
die Hand der Gnade, fliehen wir mit ihrer Hilfe eiligſt
die Sünde und die böſen Gelegenheiten, enen
Seele ſo oft ihren Tod gefunden, und erſcheinen Wwir
von un an als neue, gebeſſerte Menſchen, Preiſen
wir durch unſern andel die Gnade und Erbarmung
Gottes, der ins erlöſet.

Die lebloſe Natur, die Erde, die Sonne, die
Felſen legten ihre Trauer den Tag beim Tode
des Gottmenſchen Aber auch auf lele der Lebenden,
auf Juden und Heiden wirkte Jeſu Tod ſo daß ſie
zerknirſcht ihre ru üugen ind ſich L
und glaubten, noch ehe ſie das Under aller Wun—
der eine Auferſtehung, geſehen hatten Und Wir, éni

die Dir durch die geſchehene Auferſtehung und durch
die wunderbare Verbreitung des riſtlichen Glaubens
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mehr überzeugt ſind Von der Gottheit des G ekreuzig⸗
ten als Jene, wir bleiben-ſo kalt bei den Leiden
ſeines Todes, wir gehen ſo gleichgültig, ohne Em⸗
ndun von Schmerz und Reue, vorbei an ſeinem
Kreuze, als 9  ätte das Zeichen der Erlöſung für n8
gar keine Bedeutung? 11 ſind härter und gefühlloſer
1s Stein, verſtockter als Juden und Heiden.
göttlicher Heiland! rechne mir, rechne uns all

dieſen
entſetzlichen Leichtfinn, dieſe Lauhei und Gefühlloſig—
keit nicht Sünde an; für un am Kreuze geſtor⸗
bener Er ach erbarme dich unſer harten Herzen,
daß wir reumüthig in uns gehen, abſterben der Sünde
und— auferſtehen en Du ſagteſt einſt
Wenn ich von der rde erhöht ſein werde, will
ich mich ziehen Allmächtiger, nun biſt du
erhöht von der Erde, erfülle denn dein ort,
ziehe hinauf zu dir; ziehe die Ungläubigen und
die Irrgläubigen, daß ſie die Wahrheit erkennen uind
eingehen un deine heilige irche, ziehe die Sünder,
daß ſie, ablegen alle Ungerechtigkeit, umkehren zu dir,
ziehe die Trägen und Lauen, daß ſie fortan die Hand

under  andten Blickes raſtlosAn den Pflug gelegt
dem zueilen, was vor uns liegt, ziehe uns Alle hin⸗
auf zu dir, amit wir dein Leiden am Kreuze E
betrachten und Im liebenden Herzen ungetrübt be
wahren.

Als einſt ein kranker Fremdling 3u Foligno Im
11 lag, uUund den⸗ Gottesmann guagz Vitellio
um einen Spiegel bat; rei  E  er ihm ein ildni des
Gekreuzigten, denn, agte —— einen andern Spiegel
eſi 2222 nicht In dieſem Spiegel du die
ſtrengſte Gerechtigkeit Gottes, der ſo ſchreckli die
Sünden der Menſchheit ſeinem Eingebornen ſtrafte;
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du ie aber darin auch die mildeſte Erharmung Ind
4e Gottes der ſeinen geliebten Sohn hingab da
mit das Verlorene gerettet werde, du ſiehſt darin die
höchſte Demuth un Entſagung, die unwandelbarſte
Geduld un Ergebung, die innigſte Feindesliebe, mit
mem Worte: alle Tugenden. In dieſen Spiegel
ſchaue Oft beſonders du den Schmutz der Seele,
die Sünde, dir wahrnimmſt Uund du wirft Ut heil
amem Schauer Vor der ſtrengen Gerechtigkeit Gottes mit
Vertrauen zu ſeiner jebe und Barmherzigkeit, mit

werden
Schamröthe deiner— Ungeduld IM Leiden erfüllt

Jd ſchau oft den Spiegel des Kreuzes,
denn Gott will * Uun e8 nützt dir ES nu dir,
denn adurch machen Wwir un theilha der Ver  2
dinſte des Leidens Chriſti, erne nade, Um die Wir
eben durch das fünfte Geheimniß des ſchmerzhaften
Roſenkranzes bitten. ott vill 8 ruft uns
ſelbſt vonn Kreuze herab zu ihr Alle, die ihr
vorübergehet gebet acht un ſchauet ob euin hmerz
gleich ſel Menem Schmerze Und wieder ſagt uns ſein
Geiſt n den Blättern der heiligen Schrift Gedenker
an ihn, der ol Widerſpruch von den Sündern 9e
gen ſich geduldet hat Vergiß nicht die 0  0
des Kreuzes denn hat ſich ſelbſt für dich hingegeben
Er klagt daß u vergeſſen ſei, wie enn Todter den
Herzen un anderswo, daß der Gerechte Umkäme
un niemand ſeiz, der ſich's zu Herzen nähme

Vergeßt aber au wie das Buch Eeeleſiaſtikus Er⸗
mahnt betrachtetdie Seufzer X Mutter Ni
oft ihre Schmerzen erwägt ihre Betrübniſſe, da fin⸗
det ihr Troſt nu Leiden Muth Curen Ver⸗
ſuchungen, Kraf zu Bekehrung, Ausdauer,
Beharrlichkeit ind Gnade zu ſeligen ode
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Du, die einſt tn Schmerz verſunken,
Bei dem Kreuze heiß geweint,
Ruhſt mͤm Himmel freudetrunken
(utter deinem Sohn geeint,
rone In en EngelchörenUſre Bitten erhören.
elig Alle, die dir gleichen,
Die der Erde Leid getheilt,
Selig all' die Schmerzensreichen,
Die beim Kreuz mit dir geweilt
Unter deinen Schirm mit Kronen
Werden ſie im Himmel wohnen. Amen.

XXII

Er 10 auferſtanden, wie er geſagt hat
0 26,

Der Herr vollendet Sein anbetungswür—
diger Leib hatte mM ra die Ruhe gefunden, die
ihm während ſeines Wandels auf en nie wor  —
den Seine Feinde aber, ihre Bosheit und Rachſucht,
ruhten noch nicht. Sie gehen hin, ſie lehen das
Grab feſt zu, ſie wälzen vor die Oeffnung des Felſens
einen ungeheuer— ſchweren Stein, den viele Menſchen
nich von der Stelle bewegen konnten, ſie verſiegeln
noch 0 den Stein und en ne alle dem
viele Wächter herum, Tag und Nacht die ge⸗
naueſte 0  en ſollten. O Herrlichkei der Ma
jeſtät *

ſu Chriſti! Deine Feinde hatten gefiegt, ſie
hatten dich zu dem ſchma

en Tode verurtheilt,
8.— hatten dich vertilgt aus dem V  ande der ebendi—
gen, ˙ daß nach ihrer Meinung nicht einmal mehr
deines Namens gedacht werden und kaum hatte
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die Hölle ihre Bosheit mit dem glänzendſten Erfolge
ekrönt 0 eben, ſo zittern, ſo zagen, ſo fürchten ſie

Oor ſeiner Leiche Denn was ewachen ſie
nit ſolcher Sorgfalt vas behüten ſie mit ſolcher
ng Seinen Leichnam. Sein Leib, wie eb
los, bewegungslos, 1  0 vor euch liegt, der macht
euch zittern? er wir haben uns erinnert, ſagen ſie,
daß jener Verführer, als noch Am en Wwar,

nach drei Tagen werde vieder auferſtehen
Nun, wenn enn Betrüger, wenn Vorherſa⸗
gungen Lüge und Täuſchung waren, wacht
ihr dann ler Laßt ihn ruhig liegen und verfaulen,
wo liegt Aber ſeine —  nger  2—  6 möchten kommen,
den Leichnam hinwegtraͤgen un dann dem ſagen,

ſei von den Todten 0

Tſtanden und dann
der Betrug 7 als der erſte Gewiß eine
Jünger, von denen der ihn verrathen, der andere
ihn verläugnet die alle eflohen, alle ſchwankten, alle
ihren auben verloren, die werden den Muth haben
zu mnen ſolchen Raube, die derden ſich ſelber täuſchen
Ind Ur dieſe ihre Selbſttäuſchung den ſicheren Tod

haben wollen. bewacht ihn nUur, den ihr getödtet,
ſeine unſichtbaͤre Hand hat euch ſelber hingeführt

die ſelbſtder Pforte ſeines Grabes, einne Weisheit,
die Bosheit des fels ſich dienſtbar macht erfüllte
euch mit dieſer böswilligen orgfalt, damit ihr die
rſten, die ſicherſten, die unwiderleglichſten, weil die
unwi

ührlichſten und die unwilligſten, Zeugen ſeiner
Auferſtehung werdet

Die Sonne *  ein kaum zum zweitenmale ſein
Grab, als wieder In gewaltſame Beben die Angeln
des Erdkreiſe er  Ütter als Eenn nge vom Himmel
fähr den Stein hinwegwälzt und der Gekreuzigte
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auferſteht wunderbarer Macht und Herrlichkeit.
Alleluja! ſei geprieſen Frucht des reinſten, ung⸗
fräulichſten eibes, der von den Todten auferſtan⸗
den biſt!

Gleichwie aber riſtu nach dem Zeugniſſe des
Weltapoſtels auferſtanden iſt von den Todten durch
die Herrlichkeit des aters, alſo ſollen auch wir in
nem leuen V  eben wandeln. nd dieſe luferſtehung
zu Lehen in Gott, der na des Vaters,
der e des Sohnes nd der Weisheit des Geiſtes,
ſoll eben die rucht des erſten Geheimniſſes des glor⸗
reichen Roſenkranzes ſein. Ein dreifacher Weg führt
zu Gott, der Weg der Reinigung, der Weg der Er
leuchtung und der Weg der Vereinigung Den Weg der
Erleuchtung führt un der Roſenkranz Ur ſeinen
freudenreichen, den der Reinigung durch ſeinen ſchmerz

—
haften ei den Weg der Vereinigung t ins
durch einen glorreichen ei weiſen Der Herr iſt
10 auch, nach dem Zeugniſſe ſeines Geiſtes dem
Briefe an die A  bmer, wegen mnſerer Sünden Üüber  —
antwortet worden und Rechtfertigung

unſerer Vereinigung mit m auferſtanden Es
vurde deshalb alch unſer alte ſch mi Jeſus mit
gekreuziget auf daß der Leib der Sünde zerſtört werde
und wir nicht mehr der Sünde dienen, ſondern
enem neuen 43  V  eben wandeln

wälz daher, den jweren Stein
Sünden weg von euerem Herzen, erweicht dies euer

ſteinernes Herz durch iunige Thränen der Buße, hebt
* durch aufrichtigen Schmerz, Ur enmen kräf
tigen Abſcheu über euUer v  e Lehen aus dem
Grabe eurer en laͤſterhaften Gewohnheiten, auf daß
* rein lauter biegſam und gnadenvoll werde, auf
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daß die err Weiſſagung des lebendigen Gottes
bei dem Propheten Ezechiel euch un Erfüllung
gehe „Ich will euch enn neues Herz geben und
neuen Geiſt euch egen ich wi wegnehmen das
einerne Herz aus Leibe und euch emn Herz von
Fleiſch geben, ich will Geiſt in euch legen
und machen, daß ihr nach mennen Gehoten wandelt,

Rechte M Acht abe und darnach huet.“

ne das Grab eure Herzens, auf daß durch
das Machtwort des Prieſters Gottes Statt euere
Sünden entfliehen, auf daß eS kein Aufenthalt des
eufe kein Aufenthalt Uunrenner Geiſter, kein Auf⸗
enthalt unrenner und er Begierden mehr ſei,
leer gefunden von allem, was mißfällig vor den
Augen Gottes iſt vas die Engel betrübt und Heil

Gefahr etzt Laßt die ein⸗ nd Schweißtücher liegen,
nie mehr zurück zu den alten ſündhaften Gewohnheiten,

Gelegenheiten und Verbindungen Ihr ſeid auferſtan
den, was habt ihr noch IM 1 3u Uchen, ihr
was hättet 2  Hhr noch nit den Todten vu thun? Preiſet
Oft und verherrlichet ihn Cuerem ganzen Herzen,
ſingt ſeiner und Erbarmung Jubellieder eueu
Leben lang, enn ihr auferſtanden ſeid vom
ewigen Tode, ſo hat dies der mächtige Arm ſeiner
nade gewirkt; vervielfältigt ehen, indem ihr
durch Gebet Andacht, Tugend, Eeure

Gottſeligkeit das Leben der Gnade auch 11 ſolchen
Seelen wecket, die noch im Schlummer des Todes und

den Schatten der Sünde und des Laſters wandeln
WerSchreitet vorwärts aufem Wege der Tugend.

gerecht iſt, mahn der Geiſt Go  tes Iin der geheimen
Offenbarung, er noch gerechter, ind wer heilig iſt,
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noch heiliger. Wer auf dem alten e bleibt,
elangt nie an's erſehnte Ziel

Verliert Muth und Vertrauen nicht
Ihr dient 10 inem Könige, der den Tod und dieSünde
überwunden, der die Feſſeln des Grabes gebrochen,
defſen Gnade groß, wie ſeine reich, wie eine
Güte, unerſchöpflich, wie ſeine Barmherzigkeit ift
Sinken ECuere .  Kr  äfte, er kann ſie ſtärken, ſtürmen die
Verſuchungen, kann ſie bewältigen, drückt das Leid

fann euch tröſten; bir Eeuere ceele agha Ucht
U ſeinen Wunden, hat ſie deßhalb
ſeinem auferſtandenen, glorreichen und verherrlichten

beibehalten, damit ihr ſüße, heimliche Zu  —
findet Iu den agen des Schmerzes. So oft

ich angefochten werde, ſchrieb Sankt Auguſtinus, nehme
neine uflu zu den Wundmalen Chriſti und

bas Herz der Erbarmungen meines errn
Chriſtus iſt für mich geſtorben; dies iſt ſüßer
Troſt n meinen ſchwerſten N  eiden. Sein To
nein Verdienſt, neinne Zuflucht, meln Heil, nein Lehen
und menne Auferſtehung. Leben un ſterben Di ich
In den Armen meines Erlöſers. Er hat —10 ſeine
Wundmale behalten, uns V zeigen, daß ELr Uunfer
IM Himmel ni vergeſſen wolle, ndem E un mit
ſeinem Ute ſeine heiligen Hände einge⸗
rieben rägt.

Nimm deine Uflucht 3u den eiligen Altären,
zu jenem wunderbaren Geheimniſſe der ebe, das wir
eute Iu jubelnder Anbetung Ur die Straßen der
Stadt 2  e und das, wie der ranz von Sales
ſagt der Abgrund der göttlichen Erbarmung, die
Quelle der göttlichen iebe, das Herz der Andacht
die eele der Frömmigkeit das 0  ar Mittel die
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nade ðu erlangen, die Speiſe der Auferſtehung iſt

endlich zu ihr, der Mutter der Gnaden der
wunderbaren, wunderſamen Freuden willen, die ſie am

Tage der Auferſtehung ihres göttlichen Sohnes em  —

pfunden, daß ſie dich entreiße der Nacht des Grabes
der Sünde und em Verderben, daß ſie dich arke
wider die Feinde deines Heiles daß ſie dich bewahre
auf em Wege der Tugend daß ſie dich durch die
Macht ihrer Fürbitte zu enmer ſeligen Auferſtehung
führe. „O Maria, ſei gegrüßt, der *  18 dem ammer⸗
reichen un ſchmerzgetränkten Auge hell entſprungen
der Freude Born, als dir das Wort erklungen: Was
Uchten vir den Lebenden bei Leichen? Der Tod mußt
ſeinem Siegeraͤrme weichen, der Herr hat herrlich ſich
der ru entrungen Da hat Ein Magnifi ecat
geſchwungen aus deiner ru ſich, Sel'ge ſonder
Gleichen! Du ſeine, unſre Mutter, tief verſunken noch
ruhen wir ſchweren Sündenſchulden darum fleh'n
Wir, neige ich zu uns Hulden, daß von ſeines
Lichtes Lebensfunken durchglüht des Grabes Nächten
uns entreißen, u ott zu dringen, ihn zu preiſen.
Amen.


